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„Manege frei“ heißt es für den Zirkus Piccolo, 
den Kinder der Grundschule von Weinstadt­
Schnait präsentieren. Diese haben in einer Pro­
jektwoche ein spektakuläres Programm zusam­
mengestellt, das im Rahmen des Schulfestes 
um 15.30 Uhr und um 17 Uhr aufgeführt wird. 
Karten sind direkt im Zirkuszelt an der Grund­
schule, Beethovenstraße 12, erhältlich.

Heute

Rems­Murr­Kreis

B
is Ende Juni standen die drei evan­
gelischen Kirchen in Murrhardt
tagsüber jedermann offen. Wegen

des Diebstahls eines alten Opferstocks
aus der Walterichskirche (wir berichte­
ten) hat sich das geändert: „Bis zu den
Sommerferien bleiben die Kirchen außer­
halb der Gottesdienstzeiten geschlossen“,
sagt die Kirchenpflegerin Andrea Schrei­
ber. Danach dürfen Besucher an Wochen­
enden von 14 bis 17 Uhr in die Kirchen ge­
hen – aber nur unter den Augen von Auf­
passern. Damit soll verhindert werden, 
dass wieder etwas wegkommt. „In den
vergangenen drei Jahren sind bestimmt 
zehn Mal Opferdosen aus der Walterichs­
und der Stadtkirche gestohlen worden“,
berichtet Schreiber. Damit, dass nun ein 
historischer Opferstock herausgerissen 
wurde und verschwand, sei eine Grenze
überschritten worden. 

In Murrhardt brodelt es. Viele Bürger
verdächtigen offenbar eine Jugendbande 
des Diebstahls. Die etwa fünfköpfige 
Gruppe um einen 14­jährigen Jungen ist
seit sieben Jahren kriminell aktiv. Im ver­
gangenen Winter machte der Anführer
Schlagzeilen, weil er Schüler des Stuttgar­
ter Königin­Katharina­Stifts angegriffen
hatte. Schon mit 13 Jahren soll er 100 Ta­
ten auf dem Kerbholz gehabt haben. Erst
vor kurzem ist der kleine Gangster 14  Jah­
re alt und damit strafmündig geworden.
Bisher konnte er nicht belangt werden,
aus einem Heim suchte er bald das Weite. 

„Viele in Murrhardt haben einen rich­
tigen Hals wegen ihm“, fasst
ein Anwohner die Stimmung
im Ort zusammen. Er be­
fürchte, der Junge könne
eines Tages „kieloben in der
Murr“ treiben. Gleichzeitig 
habe er das Gefühl, die Be­
hörden trauten sich an den
Delinquenten mit ausländi­
schen Wurzeln nicht heran – aus Angst, in
die rechte Ecke gestellt zu werden oder
ins Visier eines kriminellen Clans zu gera­
ten. Die Sozialdezernentin des Landkrei­
ses, Petra Bittinger, beteuert aber: „Wir
haben alles getan, was möglich war.“

Laut dem Polizeisprecher Rudolf Bihl­
maier steht allerdings gar nicht fest, ob die
Bande den Opferstock aus der Walterichs­
kirche überhaupt gestohlen hat. „Die wa­
ren zwar früher schon kriminell in Kir­
chen unterwegs – dafür, dass sie auch für
den aktuellen Fall verantwortlich sind,
haben wir aber keinen konkreten An­
haltspunkt“, betont er. Und er warnt: „So
einfach dürfen wir es uns nicht machen.“ 

Viele Murrhardter sehen das anders:
„Da waren Halbstarke am Werk!“, 
schreibt ein Facebook­Nutzer über die
kriminelle Aktion. Es gibt auch ausländer­
feindliche Reflexe: „Grenzen schließen
und rigoros abschieben“, ist zu dem Fall 
im Internet zu lesen. Der Tenor vieler Äu­
ßerungen: Die Gesetze seien zu lasch, eine
Tracht Prügel würde jungen Tätern gut 
tun. Auch der Ruf nach einer Bürgerwehr
wird laut – der Bürgermeister Armin

Mößner sieht das aber kri­
tisch (siehe „Wenn Gesprä­
che nicht mehr helfen“).

Auch wenn nicht fest­
steht, wer den Opferstock ge­
stohlen hat, dreht sich die öf­
fentliche Diskussion nun um
jugendliche Intensivtäter, im
Polizeijargon Jugits genannt.

Derer gibt es im Rems­Murr­Kreis mo­
mentan zehn. Neben der Murrhardter
Gruppe ist in der Gegend um Aspach und 
Backnang eine noch größere Gang unter­
wegs, deren rund 15 Mitglieder aus
Deutschland und dem Ausland sich um
einen 17­Jährigen und einen 16­Jährigen
geschart haben. Der Bande werden Dieb­
stähle, Einbrüche, Nötigungen und räube­
rische Erpressungen vorgeworfen. Der 
16­Jährige wurde jüngst zu einer Haft­
strafe von 20 Monaten verurteilt. Weitere
Verfahren gegen ihn stehen aus. Auch der
Chef der Murrhardter Gruppe steht im 
Verdacht, nach seinem 14. Geburtstag
noch Straftaten verübt zu haben.

Jugendbande treibt Murrhardt um
Vorsicht Weil ein Opferstock 
gestohlen wurde, bleiben die 
Kirchen zu. Von Phillip Weingand

Seit dem Opferstock­Diebstahl ist die Walterichskirche außerhalb der Gottesdienstzeiten geschlossen. Foto: Gottfried Stoppel

Wenn Gespräche nicht helfen

F
ür den Murrhardter Bürgermeister
Armin Mößner (CDU) zeigen die
Beispiele des 14­Jährigen und der

Backnanger Bande eine Gesetzeslücke
auf. „Es muss doch einen Weg geben, um
solchen Fällen zu begegnen. Hier haben
keine Jugendhilfemaßnahmen gegriffen“,
sagt er und schlägt vor: „Die Strafmündig­
keit sollte auf zwölf oder sogar zehn Jahre
herabgesetzt werden.“ Mößner sieht die
Landes­ und die Bundespolitik in der 
Pflicht. Im baden­württembergischen 
Justizministerium ist laut einem Spre­
cher derzeit aber keine Rede von einer 
Verschärfung des Jugendstrafrechts. Die
Jugendkriminalität im Land nehme seit 
den 1990er Jahren ab. Auch die Sozialde­
zernentin des Rems­Murr­Kreises, Petra
Bittinger, hält nichts von einer Verschär­
fung: „Ich bin keine Sozialromantikerin.
Aber aus jungen Menschen, die in den 
Knast gehen, wird unter Umständen gar
nichts mehr“, sagt sie. 

Warum tut sich das Rechtssystem 
schwer mit Extremfällen?

Der Polizeisprecher Rudolf Bihlmaier
sagt, die meisten kriminellen Jugendli­
chen kämen nach „einem oder zwei Jah­
ren“ wieder auf den rechten Weg. Dabei
sei hilfreich, dass die deutschen Gesetze
nicht auf Bestrafung ausgerichtet seien,
sondern darauf, zu erziehen (siehe „Erzie­
hung und Strafe“). Die Missetaten von
Kindern unter 14 Jahren landen beispiels­
weise nicht im Führungszeugnis, um die
Zukunft der Täter nicht zu verbauen. 

Als Intensiv­ beziehungsweise Schwel­
lentäter können sie bei den Behörden
aber trotzdem geführt werden. Dann
sucht die Polizei das Gespräch mit den Ju­
gendlichen und ihren Eltern. Jugendamt, 
Staatsanwaltschaft und Polizei tauschen
sich regelmäßig über die Täter aus. Je
nach Schwere eines Falls werden die Fa­
milien von Sozialpädagogen betreut. „In 
der Regel wird versucht, ein Kind aufzu­
fangen“, sagt Bihlmaier. Auch die Unter­
bringung in einer Wohngruppe oder

einem geschlossenen Heim ist möglich.
Doch Eltern haben ein Recht auf den Um­
gang mit ihrem Kind – soll ihnen das Sor­
gerecht entzogen werden, muss eine
„akute Kindswohlgefährdung“ vorliegen. 
Im Rems­Murr­Kreis gab es im vergange­
nen Jahr 17 vollständige und 16 teilweise 
Übertragungen der elterlichen Sorge. Die 
Gründe dafür waren aber meist Verwahr­
losung oder Misshandlung. Eltern kön­
nen auch der Unterbringung in einer ge­
schlossenen Einrichtung zustimmen.
Dann müssen im Heim aber Kapazitäten 
frei sein – und die Einrichtung muss den
Jugendlichen auch aufnehmen wollen. 

Was passiert, wenn die Jugendhilfe 
nicht mehr weiterbringt?

Nicht jeder lässt sich von erzieherischen
Maßnahmen auf den richtigen Weg brin­
gen, wie etwa der 14­Jährige aus der 
Murrhardter Gruppe. „Selten gibt es sol­
che Extremfälle, in denen all das nicht
hilft. Dann bringt nur noch Strafe als
Sanktion etwas“, räumt der Polizeispre­
cher Bihlmaier ein. In dem konkreten Fall
könnte dies bald so weit sein: Seit einigen
Monaten ist der Jugendliche 14 Jahre alt 
und damit strafmündig. Er steht in Ver­
dacht, seitdem wieder Straftaten verübt 
zu haben. „Man könnte aber auch den 
Eindruck gewinnen, dass es ruhiger um
ihn geworden ist“, sagt Bihlmaier. 

Wie geht es im Fall des 
14­jährigen Murrhardters weiter?

„Es wird Zeit, dass jetzt das Strafrecht
greift“, sagt der Bürgermeister Mößner.
Eine Bürgerwehr, wie sie manche Ein­
wohner gefordert hätten, sei aber das fal­
sche Mittel. Bald soll es ein Gespräch ge­
ben, an dem das Jugendamt, Vertreter der
Stadt, die Eltern und der Jugendliche 
selbst teilnehmen sollen. Klar ist, dass die
Stadt die Begleichung des Schadens, den
der Jugendliche zum Beispiel bei Einbrü­
chen in öffentlichen Einrichtungen ange­
richtet hat, von den Eltern auf zivilrechtli­
chem Weg einfordern will. 

Intensivtäter Die deutschen Gesetze zielen auf Erziehung ab –  doch 
manche Fälle überfordern das System. Von Phillip Weingand

ERZIEHUNG UND STRAFE

Zahlen Seit Anfang der 
1990er Jahre sinkt die Zahl 
verurteilter Jugendlicher in 
Baden­Württemberg. Wur­
den 2005 noch etwa 23 200 
Jugendliche und Heranwach­
sende von Gerichten ver­
urteilt, waren es im Jahr 2014 
nur noch 14 400. Aktuellere 
Zahlen werden erst im 
Herbst vorgestellt.

Erstes Mittel Gerät ein Kind 
oder Jugendlicher mit dem 
Gesetz in Konflikt, sieht das 
Gesetz zunächst Erziehungs­
maßnahmen vor. Diese un­
terscheiden sich individuell, 

ein Gericht kann zum Bei­ 
spiel Sozialstunden verhän­
gen. Wer anderen einen 
Schaden zugefügt hat, kann 
auch dazu verdonnert wer­
den, diesen wiedergutzuma­
chen. 

Arrest Die zweite Stufe der 
möglichen Sanktionen ist der 
Jugendarrest. Ein delinquen­
ter Jugendlicher kann für die 
Zeit von bis zu einem Monat 
in den Arrest geschickt wer­
den. Diese Sanktion wird 
aber noch nicht in das poli­
zeiliche Führungszeugnis 
aufgenommen. 

Jugendstrafe Gehen auf das 
Konto eines Über­14­Jähri­
gen zu viele Taten oder be­
geht er ein besonders schwe­
res Verbrechen, droht ihm 
eine echte Jugendstrafe, die 
in seinem Führungszeugnis 
landet. Jugendgefängnisse 
wie das in Adelsheim (Ne­
ckar­Odenwald­Kreis) legen 
im Vergleich zu normalen 
Justizvollzugsanstalten grö­
ßeren Wert auf Erziehung – 
dennoch ist die Rückfallquote 
der Insassen hoch. Anfang 
des Jahres waren in Baden­
Württemberg 315 junge 
Menschen inhaftiert. wei

„Viele in 
Murrhardt haben 
einen richtigen 
Hals auf ihn.“
Ein Anwohner über den 
14­jährigen Bandenchef

Ein jugendlicher Bandenchef aus Murrhardt, dem zahlreiche Straftaten zur Last gelegt werden, ist für die Justiz nicht greifbar. 
Der Unmut im Ort ist groß. Nun ist er 14 geworden und damit strafmündig. Jetzt heißt es: Besserung oder Bestrafung. 

Junge Straftäter

Fluoreszierendes Denkmal für Vielfalt

N
eben dem Haupteingang der
Schorndorfer Gottlieb­Daimler­
Realschule steht seit dem Mitt­

woch ein Kunstobjekt. Der scheidende
Kunst­ und Techniklehrer Jörg Meyer­
Schönbohm hat gemeinsam mit Schülern
einen „Baum der Vielfältigkeit“ gestaltet 
und ihn in den Boden betoniert.

Aus einem drei Meter hohen Metall­
pfahl wachsen 104 Metallstangen heraus, 
die mit fluoreszierenden Plexiglasscheiben
enden, welche in der Form einer Pusteblu­
me angeordnet sind. Sie seien, so hieß es bei

der Aufstellung, von den Schülern selbst 
zurechtgesägt worden. Jedes sehe anders
aus, auch dies symbolisiere die Idee der
Vielfältigkeit, sagte der Rektor Peter Hoff­
mann. Im Gebäude der Realschule sind 
zwei Vorbereitungsklassen mit jungen
Asylbewerbern untergebracht.

„Gemeinsam vielfältig“ war auch das
Motto der Projekttage, in dessen Rahmen
die Installation entstanden ist. Es sei schön
zu sehen gewesen, wie sich die Schüler da­
ran auf unterschiedlichste Weise hätten 
einbringen können, betonte der Rektor. hll

Schorndorf Ein Kunstlehrer gestaltet zum Ende seiner aktiven Zeit 
eine Installation vor der Gottlieb­Daimler­Realschule.

Der Baum wird enthüllt. Foto: Gottfried Stoppel

Weinstadt

Waschen wie 
anno dazumal
Am Sonntag, 24. Juli, ist im Heimatmu­
seum im Weinstädter Teilort Endersbach
Waschtag. Von 14 bis 17 Uhr dreht sich in
der Einrichtung im Pflaster 14 dann alles
um saubere Wäsche, beziehungsweise wie
selbige das wieder wird. Besucher erfahren
etwa, wie man vor der Erfindung der heuti­
gen Waschmaschinen Kleider gereinigt
hat. Dazu gibt es Vorführungen mit Haus­
rezepten und Erklärungen. Der Veranstal­
ter des Aktionstags ist das städtische Amt 
für Öffentlichkeitsarbeit, Kultur und Stadt­
marketing. Nähere Auskünfte erteilt der 
Stadtarchivar Bernd Breyvogel unter der
Telefonnummer 0 71 51/6 04 58 73. Der
Eintritt ist frei. lui

Aspach 

Teurer Zusammenstoß 
Weil ein 45­jähriger Lastwagenfahrer beim Ab­
biegen von der Heilbronner Straße auf die Lan­
desstraße einem 51 Jahre alten Renault­Fahrer 
die Vorfahrt genommen hat, ist es am Mitt­
wochnachmittag in Aspach zu einem Unfall 
mit erheblichem Sachschaden gekommen. Die 
Polizei beziffert die Schadenssumme auf insge­
samt rund 60 000 Euro, 25 000 Euro davon 
entfallen auf den neuwertigen Pkw. Beide Fah­
rer blieben unverletzt. anc

Winnenden 

Fahrt über Verkehrsinsel 
Unverletzt hat eine 86­jährige Autofahrerin in 
Winnenden am Mittwochabend eine unfreiwil­
lige Fahrt über eine Verkehrsinsel in der Mar­
bacher Straße überstanden. Die Frau war im 
Kreisverkehr Untere Schrai mit ihrem Auto von 
der Fahrbahn abgekommen, hatte die Ver­
kehrsinsel überfahren und war dann im Stra­
ßengraben gelandet. Der Schaden an ihrem 
Fahrzeug liegt bei ungefähr 5000 Euro. anc 

Weissach im Tal 

Zweiräder kollidieren 
Schwere Verletzungen hat eine 17 Jahre alte 
Rollerfahrerin am Mittwochabend in Weissach 
im Tal erlitten. Die junge Frau war vom Gehweg 
aus auf die Brüdener Straße gefahren und hatte 
dabei eine 36 Jahre alte Frau auf einem Motor­
rad übersehen. Die beiden Zweiräder stießen 
zusammen. Die 17­Jährige stürzte und zog sich 
vermutlich schwere Verletzungen am Bein zu, 
die 36­jährige Unfallgegnerin kam offenbar mit 
leichteren Verletzungen davon. Der Schaden 
liegt bei insgesamt 2000 Euro. anc

Korb 

Radfahrer schwer verletzt 
Beim Zusammenstoß mit einem Mercedes 
wurde ein 48 Jahre alter Radfahrer in Korb am 
Mittwochmorgen schwer am Bein verletzt. Der 
Fahrer des Mercedes hatte beim Linksabbiegen 
in die Römerstraße die Gegenfahrbahn ge­
schnitten und war deshalb mit dem Radfahrer 
zusammengestoßen. anc

Waiblingen 

Auf Motorhaube geschleudert 
Prellungen und Schürfwunden hat ein 14 Jahre 
alter Radfahrer am Mittwochabend in Waiblin­
gen erlitten. Eine 35­jährige Autofahrerin hatte 
dem Jugendlichen beim Einfahren in den Kreis­
verkehr in der Mayenner Straße die Vorfahrt 
genommen. Auto und Rad stießen zusammen, 
der 14­Jährige wurde auf die Motorhaube ge­
schleudert und schlug mit dem Kopf gegen die 
Windschutzscheibe. Den Schaden beziffert die 
Polizei auf mehrere Hundert Euro. anc

Fellbach

Kind verunglückt 
Ein Elfjähriger wurde bei einem Unfall am Don­
nerstagmorgen in Fellbach im Gesicht verletzt. 
Der Junge war gegen 7.30 Uhr mit einem Fahr­
rad auf der Karolinger Straße in Richtung Uh­
landstraße gefahren. Wegen eines entgegen­
kommenden Autos, das nach rechts in die Fell­
bacher Straße einbog, musste der Elfjährige 
abbremsen. Dabei stürzte er, prallte gegen 
einen geparkten Wagen und erlitt Verletzun­
gen im Gesicht. Die Wunde musste operativ 
behandelt werden. Der Autofahrer fuhr einfach 
weiter. Die Polizei bittet um Zeugenhinweise 
unter der Nummer 07 11/9 51 91 30. lui
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